
und klammert die Geschichte her dQUS, jeden- Traudel Himmighöfer hatte sich VOrgeNOIMMNIMMNEN,
falls lockert Vt hier den Nexus VO  - Geschichte die Entwicklung der Verhältnis Luther-

bibel lange her spartanisch erforschten Zürcherund Zukunftserwartung und damıit die These,
VOLL der ausgeht. Selbst Wort und Glaube, „auf Bibel während ihrer direkt mi1t Zwingli
Erden die Grundlagen des Christseins«, sind Vt. verbundenen Entstehungsphase darzustellen, und
zufolge bei Luther »angelegt auf ihre Aufhebung« legte diesem Vorhaben ınen Acht-Punkte-Plan
(89; vgl 168) zugrunde. UDa sich dieser sowohl durch methodi-

Wohl entspricht dem Anliegen des Vf£.; »LUu- schen Einfallsreichtum als uch eıne dem Bibel.
ther hören und Gehör bringen« (7), Thema aNngeEMESSCHNC Breite beispielgeben aUuS-

beide Gedankenreihen ihrer Verflechtung zeichnet, soll kurz referiert werden: U k1ä
stehenläßt. Wo jedoch die Grundthese wider- TL WAäarTt die Vorgeschichte bis Z,U111 egınn des
sprüchlich werden oht wWw1e ‚ben bei Wort Zürcher Bibeldrucks 1mM Jahre 524 Erstmals
und Glauben, da mufß systematische Theologie erarbeiten wWar 1ne vollständige Bibliographie
weiterfragen. Vft 1st daher dort besten, der Zürcher Bibel für den erforschenden e1ıt-
Wort (Kap IV.A) und Glauben (Kap IV.B) ZUSa1ll- T1auIll Wäal das Verhältnis zwischen den ersten

INEeI- und weiterführt in eine metaphorische Zürcher Bibelteilen und denen der Lutherbibe.
»e1ine der Kernfragen der vorliegenden Arbeit»Sprache des Glaubens« 196 Kap. IV.C), die ihre

Vokabeln auf (:ottes Verheißungshandeln hin überhaupt« (4) bestimmen, wobei die EG
anhört Z 8menschlicherTod als Gottes Saat schlagene Methode überzeugt, beim Durchgang

durch die Bibelteile nicht 1LL1UTE die ewöhnlich 1nder Auferstehung 5‚ 36-38]). Hiıer fußen des
stärkste Gedanken, der,es Se1in als abe Augenschein FENOIMMIMNECNECN, theologisch heraus-

56| der die thische Forderung der Zukunftser- ragenden €xXte untersuchen, sondern grofß
flächiger vorzugehen, VOTLT em ber uch dieals Beschenkenlassen (I1O0I. I 250]

verstehen. Freilich leibenbei dem Vft. schon Wort zahlreichen Beigaben Bibeltext einzubezie-
und Claube selbst wieder me1lst die Alternati- hen Da für die Zürcher Bibel anders als für

die Lutherbibe keine moderne Editi-VCH VOIN Giesetz und Evangelium 67-72) bzw. » Em-
pırıe un!t Erwartung« 216) gebannt und werden vorliegt, machten sich Textvergleiche ZWI1-
kaum ım Sınne der »Sprache des Glaubens« gele- schen einzelnen Ausgaben notwendig, die erkun-
SCI1 als inkarniertes Wort bzw. Fiduzialglaube, als den sollten, ob für einzelne arıanten sprachli-
die s1e sicherlich nicht ihrer Aufhebung harren. ehe; philologische der theologische Gründe auUus-

eistet mi1t seinem Buch eine engaglerte und schlaggeben: eıtere Untersuchungs-
präzıse Darstellung VOIl1 Luthers Eschatologie, gegenstände betraten die Rolle der »Prophezei«,
hält jedoch durch den Verzicht auf Bezugs- die „»Zürcher Eigenleistungen« innerhalb der

einzelnen Editionen 3881 der zeitlichengrößen außerhalb der Quellen Z uch beim
Gegenwartsbezug: die Interpretation knapp. Entfernung VONN 524 mıt besonderem Gewicht

auf der Zürcher Propheten- un! Apokryphen
Bonn enn1ing Theißen übersetzung SOWI1E den Vollbibeln VOIN 30/31

fragte nach theologischen Signalen e1in-
zelnen Bibelausgaben, die unktuell ine beson-

[RAUDEL HIMMIGHOÖFER: Die Zürcher Bibel bis ere Perspektive auf bestimmte Ereignisse der
ode Zwinglis (1 31) Darstellung und Bı1- Zürcher Kirchen- un!Theologiegeschichte jener

ographie VO  - Zabern, 1995 = 500 Jahre erlaubten. Und stellte sich abschlie-
Kend die rage nach Zwinglis eiıgenem Anteil(VIEG; 154' Abt Abendländische Religionsge-

schiıchte — ZüglAUniv., Fachbereich Evang. Übersetzung und Beigaben, die s1e anhand VOIN

Theologie, Diss., 1992/93. Bibelzitationen Zwinglis Schrifttum ermitteln
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wollte, wWas sich angesichts tehlender Bibelstel- die Bekanntschaft miıt Luthers deutscher Über-
lenregister »COrpus Reformatorum« als MU- setzung des Neuen LTestaments Er wirbt für die
hevoll erweılısen sollte. Lektüre dieses Textes: der iın Basel nachgedruckt

Dieser Problemkatalog wird VOIN der Inhalts- worden WAarL, ebenso WI1Ie die lateinische Über-
gliederung des Werkes, das der Hauptsache SCLIZUNg des Erasmus un! verrat Kenntni1s VOI

chronologisch den einzelnen Zürcher Bibelteilen der bevorstehenden ersten Wittenberger deutschen
tolgt, 1m Blick auf die Vorgeschichte, die AA Teilausgabe des Altenes  ents Den Weg
her Prophezei der die Propheten- und Apokry- ersten 524, Zürich gedruckten „»Luthertesta-

ment« ohne Luthers Namen auft dem Titelblattphenübersetzung zusammenhängend aufgenom-
116  - {Die übrigen Problemstellungen begleiten beschreibt Vfn als komplexen Prozei5, der
die I1 Arbeit 7 wel Kapitel sind Zwinglis wohl die innerzürcher reformatorischen Verhält:
Mitarbeitern Leo Jud (1482-I1 542} und Christoph n1SSe, die Abwendung VO  Z Erasmus VO  3 seiıten
Froschauer (1490-I 564 SOWI1E dem Basler Bear- Zwinglis und uds Verhältnis SA (ewinn
beiter VOoN Luthers Septembertestament vorbe- des reformatorischen Schrittprinzips und die VCI-

halten. legerische Tätigkeit Konrad Pellikans (1478-1
geht nicht mıit Strömungen ın der äalteren ın Basel W1e VO  w} Konrad Froschauer Zürich

ForschungOIm, die den Einflufß des Erasmus einbezieht. Allerdings stellte sich eın sprachli-
VON Rotterdam auf Zwinglis Beschäftigung mi1t hes Problem „Es galt, 4AUusSs dem deutschen Te-
dem reinen griechischen bzw. lateinischen Bibel: tament e1in schweizerisches machen. Der
LEXTt beschränkt sehen wollte, sondern sieht die Zürcher Bibeldruck erwles sich zunächst SCIA-
intensive Beschäftigung mMi1t em ext selbst (ei dezu als eine Aufgabe der sprachlich-dialek  en
genhändiges Abschreiben und ausgewähltes An- ‚Assimilierung: des Luthertextes« (86) EimigeA
notieren der Paulusbriefe bzw. deren Auswen- bellen zeıgenchdiese sprachliche ASs-
diglernen!| 1n Ng Zusammenhang m1t den similation. Ebenso finden sich jedoch bereits
Anweisungen des FErasmus 1ın dessen, dem » NO- 524 ıne Fülle Von Korrekturen aufgrund e1ge-

Instrumentum« DbZzw. »Novum Testamen- 11C1 philologischer und theologischer Arbeit
«C beigegebenen Einleitungsschriften. Zwingli Bibeltext SOWI1E Veränderungen der Glossatur,
habe in ihrem £15 eine Predigtweise veran- die dem Schlufß kommen lassen, Zwingli
dert In der anhaltenden Diskussion Z,W1N£g- selbst als den eigentlichen (J]bersetzer des Zür-
lis »reformatorische Wende« ahre 16, die her Neuen lTestaments VO:  - 524 bezeichnen
sich äahnlich Ww1e bei Luther auf ein spateres Selbst- 19], wobei 1E zeigen kann, Zwingli 1Inner-
ZeUgN1S tutzen kann, entscheidet sich Vfn fol: halb der Übersetzung des Neuen Testamentes
gerichtig eiıne Deutung, die dieses eine eine eigenständige Kombination VO  5 Rechtterti-
bewulfste Hinwendung Zwinglis Bibelhuma- gungslehre und Ethik implantiert (1 Zwing-
NıSmMus annımMmMt. Eıne NEeCUEC Praxis wird sicht- lis weıtere Entwicklung als Theologe un! Bibel:
bar, als Zwingli 519 erstmals das Matthaeus- übersetzer wird anhand welterer Ausgaben des
evangelium Zürcher Grofßmünster 1m Sinne Neuen SOWI1Ee des Alten Testaments mit einer
einer lectio continua durchpredigte. Gegenüber Fülle VO  - Vergleichen zwischen Zwinglis
seinen Oberen rechtfertigte sich mit Berufung ten und dem Bibeltext eutlich, wobei Zwinglis
auf die Kirchenväterauslegungen ganzecr i bli- theologisches Interesse zuweilen auf Kosten der
scher Bücher und dem Hinweilis auf die relativ Sprac.  en Verstehbarkeit 117 Vordergrund
Junge gültige Perikopenordnung, dienaTYSTt steht Im Ergebnis kann die Jahre VON
auf Kaiser arl den Grofßen zurückgehe 524 bis 15 3L1 als der entscheidende 8 ersetzer

Z7u Zwinglis eigenem, sich fortwährend ıinten- und Bearbeiter der Zürcher bestimmt WEeTI-
sivierendem Bibelstudium kommt Anfang 523 den 426 verweilist übrigens noch auf Un-
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terschiede zwischen der Revisionsgeschichte der Quellgrundes die 1 Protestantismus
Zürcher und der Wittenberger Bibel, die iımmer letztlich gemeiınsam bewahrte ück- und Selbst-
mit Luthers Namen und Autoritat verbunden indung die Heilige Schrift herauszustellen,
blieb und infolgedessen bis heute e1in VOI)l der uch WenNnn Frasmus selbst nıiıcht ‚unan-
Zürcher Bibel deutlich unterscheidbares Nach- tischen Schriftprinzip fand (3anz Anfang ih:
leben hat DiIie öglichkeit ständiger Weıterar- TT Arbeit reflektiert Zwingli den
beit Bibeltext nach Zwinglis Tod, die durch: frühen ahren VOIl LE bis theologisch »ent-
4aus seinen Intentionen entsprochen haben dürf: scheidend bestimmt« WarTr » VOINL der Theologie
t ‘J blieb auf die Dauer nicht ohne Auswirkungen un!: Christuslehre des großen Humanısten« Eras-
auf die ursprünglich größere theologische Ge- 111US (II) Dem ist bibelhumanistischem
schlossenheit der Zürcher Bibel Aspekt gewilß zuzustimmen. Da{iß ber WI1e s1e

fortfuhr Frasmus derjenige SCWECSCH wäre, »„»demeBibliographie der Zürcher Bibel einschlie{(-
lich der relevanten auswärtigen Bibelquellen ist die Integration der humanistischen Gelehrsam:-
VOIl der auf das SAlLZC ausgedehnt 437- keit die Theologie gelingen sollte«, modifiziert

sich 1n ihrem Werk Blick auf Zwingli wWw1e471). vorgeschaltet sind eın tabellarischer
Oberblick über alle Zürcher Bibelausgaben e1in- auch auf Luther eigentlich VO selbst. LDDenn
schließlich der lateinischen, griechischen, CNS- 3881 ihrer Wirksamkeit gelang nicht 1n
lischen SOW1e lateinisch-deutschen bis (43 3- der Theologie des Erasmus selbst, sondern YSt

43 die rweılıterung hat ihren rund iın dem die der theologischen Arbeit einiıger seiner Schü-
Untersuchung abschließenden Abschnitt Zl ler un ihren aufßerst vielgestaltigen, ber ih:
sammenfassung und Ausblick«, 422-432) SOWI1E LCI1I1L Verhältnis ZU Bibelgrund ein1ıgen tE-
drei emmata, die sowohl die Verwandtschafts- stantischen Theologien eine wirkliche »Integra-
verhältnisse zwischen den rühen Wittenberger, tiıon der humanistischen Gelehrsamkeite«.
Basler und Zürcher Drucken als uch die spate-

Eigenentwicklung verdeutlichen 43 Leipzig/Schönbach Michael eyer
Von ihrem einleitenden Acht-Punkte-Plan C1-

hoffte sich dessen Berücksichtigung
»E UCI) Einzelerkenntnissen« bezug auf die WILFRIED ETTLER: Die Zürcher Bibel VO  -

Zürcher Bibel bis 1531 führen könnte (6) Lie philologische Studien ihrer Übersetzungs-
Untersuchung selbst bietet nicht 1Ur iıne beein- technik und den Beziehungen ihren Vorlagen.
druckende Ergebnisvielfalt 1n klaren Aussagen Bern; B; Bruxelles; FI S Oxtford; Lang, (0]018

519und begründeten Urteile die übrigens auf dem
Hintergrund ıner intens1ven, optisch durch Pe-
tit-Druck hervorgehobenen Beschäftigung mıit Kettler beendete sSe1Ne philologischen Studien
der bisherigen Forschung erfolgt sondern C717 - Zürcher Bibel VOIN kurz nach dem Erschei-
weckt den Eindruck e1ines (GGanzen. VDenn s1e be: 1891A01 VO'  e} Traudel Himmighöfers Werk Ihr Ge-
kräftigt die Vorstellung, Zwinglis Wirken samtüberblick bis 1531 chließt eine VOINl ihm
analog dem Luthers durch den einen grundle- selbst empfundene Lücke beiden Arbeiten
genden Zusammenhang VOIN Bibel und 1D11SC. WIT! iNnan Blick auf die weıtere Beschäftigung
verantworteter eologie gepragt WAl. Deshalb mıit der Zürcher und den mit ihr verbunde-
1st die Lektüre des Buches über das spezielle In- nenNn Problemkreisen (Z Prophezei, Propheten-
teresse der „Zürcher Bibel hinaus uch SC- übersetzung, Luthers Einfluß) nicht vorüberge-
eıgnet, die besondere Rolle des Erasmus VON Rot- hen können. Insotern ist wichtig, festzuhal-
terdam und damit die historische Dynamik der ten, Kettler Ergebnis seiner Forschungen
bibelhumanistischen Bewegung als des geme1n- anders als Himmighöfer der alteren Vorstellung
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